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— nichts oder weniger als die kleinste Einheit

" Wert nicht bekannt

leere Zeile: Kategorie existiert nicht

() in der Summenbildung nicht beriicksichtigt, weil
in einer anderen Kategorie enthalten

Jahreszahlen in Tabellen

Das Schuljahr begann in der SBZ/DDR im Herbst
und endete im Sommer. In der Regel sind die Be-
standsdaten im September erhoben, die Bewegungs-
daten fiir den Zeitraum des Schuljahres zum Som-
mertermin.

Bestandszahlen sind unabhingig vom Zeitpunkt
der Erhebung mit der Jahreszahl des Schuljahr-
beginns gekennzeichnet, z.B. die Daten der Erhe-

[ ] nachrichtlich mitgeteilt und in der Summe nicht
enthalten
kursive Zahlen: Angabe geschitzt, unsicher oder un-
vollstindig

bung vom 1. Mirz 1947 fiir das Schuljahr 1946/47
mit 1946.

Die Daten der Schiilerbewegung und Abschliisse
sind unabhingig vom Zeitpunkt der Erhebung mit
der Bezeichnung des Schuljahres gekennzeichnet, auf
die sie sich beziehen, z.B. die Daten der im Juli 1953
erhobenen Daten der Schuljahresendstatistik mit
1952/53;
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1. Allgemein bildende Schulen

1.1 Ubersichtstabellen

Anmerkungen

Der Tabellenkomplex enthilc Ubersichtstabellen
zu allgemein bildenden Schulen und Schiilern sowie
Lehrern in zusammenfassenden langen Zeitreihen.
Dabei sind die Schularten in folgenden Abgrenzun-
gen unterschieden:

Grund- und Mittelschulen bzw. POS
1945 Volks- und Mittelsschulen, Sonderschu-
len sind in den Zahlen fir Volksschulen ent-
halten.
1946 bis 1955 Grundschulen und Zentralschu-
len
Entsprechende Teile von Vereinigten Grund-
und Oberschulen, Kindersportschulen, Ein-
klassenschulen, Heimschulen sind hierbei ent-
halten
1955 werden 405 aufgesetzte Mittelschulziige
mit Stufe IX und X nicht als eigenstindige
Schulen behandelt.
1956 Allgemeinbildende Schulen mit den Stu-
fen I bis X
Enthalten sind die Daten fiir 82 Mittelschul-
ziige an Oberschulen
1957 bis 1958 Grund- und Mittelschulen
1959 bis 1989 Zehnklassige Polytechnische
Oberschule
1959 bis 1970 einschliefflich Unterstufe der
KJS und SPS

Oberschulen bzw. EOS
1945 Héhere Schulen
1946 bis 1958 Oberschulen
Entsprechende Teile von Vereinigten Grund-
und Oberschulen sowie Jugendsportschulen
1951 ohne 107 Grundschulen mit Erweiterung
zur Zehnklassenschule, die nicht als eigenstin-
dige Schulen gezihlt sind, da sie nur Daten die
Klassenstufe IX enthalten.
1952 einschliefilich 151 Zehnklassenschulen

1951 bis 1953 ohne Abendoberschulen, die im
Statistischen Jahrbuch als eigene Schulart
nachgewiesen sind

1955 bis 1956 einschliefilich Mittelschulziige
an Oberschulen

1959 bis 1989 Erweiterte Oberschule (EOS)
1959 bis 1970 einschliefllich Oberstufe der
KJS und SPS

Sonderschulen

Es werden Hilfsschulen und sonstige Sonder-
schulen (Schulen fiir Kérperbehinderte) un-
terschieden.

Einrichtungen 1im Gesundheitswesen sind bis
1971 teilweise, ab 1972 generell enthalten.

Spezialschulen (SPS)

Sie werden ab 1971 als eigene Schulart gefiihrt.
Bis 1970 werden Schulen und Schiiler mit Un-
ter- und Mittelstufe bei der POS, Schulen und
Schiiler mit Oberstufe bei der EOS nach-

gewiesen.

Kinder- und Jugendsportschulen (KJS)

Sie werden ab 1971 als eigene Schulart gefiihrt.
Bis 1970 werden Schulen und Schiiler mit Un-
ter- und Mittelstufe (Kindersportschule) bei
der Grund- und Mittelschule bzw. POS, Schu-
len und Schiiler mit Oberstufe (Jugendsport-
schule) bei der Oberschule bzw. EOS nach-

gewiesen.

Quellen fiir Tabellen 1.1.1 bis 1.1.3

Grundschulen

1945 bis 1948: Statistik des Schulwesens Aus-
gabe 1949 Tabelle 3

Sonderschulen

1946 bis 1948: Statistik des Schulwesens Aus-
gabe 1949 Tabellen 31 und 32 bzw. aus Aus-
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wertungen der Schulstatistik fir 1946 und
1947.

Grundschulen, Oberschulen und Sonderschulen
1949: Auswertung der Erhebung vom Februar
1950 und Ergebnisbogen Berlin
1950: Ergebnisbogen der Erhebung vom Ok-
tober 1950 fiir Brandenburg, Sachsen-Anhalt,
Thiiringen, Sachsen und Berlin, Zusammen-
stellung zur Schulgliederung in Mecklenburg
1951 bis 1953: Angaben im Statistischen Jahr-
buch 1955

Grund- und Mittelschulen sowie Oberschulen
1954 bis 1957: Auswertungen der Schulstaustik
1958: Ergebnisbogen DDR

POS, EOS, SPS und KJS:

1959 Statistisches Jahrbuch 1959

1960 bis 1961 Auswertungen der Schulstatistik

1962 Statistisches Jahrbuch 1963

1964 bis 1970 Auswertungen der Schulstatistik

1971 bis 1972 Ergebnisbogen DDR

1973-1989 Auswertungen der Schulstatistik
Sonderschulen:

1954 bis 1971 Statistisches Jahrbuch

1972 bis 1989 Auswertungen der Schulstatistik

Tabelle 1.1.1

Die Tabelle gibt einen Uberblick iiber die institutio-
nelle Gliederung des Schulwesens. Hierbel werden
die Schulen entsprechend der Schulartgliederung
nach den Bezeichnungen des Bildungsgesetzes von
1965 zusammengefasst. Ab 1971 sind Spezialschulen
und Kinder- und Jugendsportschulen in der Statistik
als eigene Schularten aufgefiihrt.

Die in den Jahren 1956 bis 1958 eingerichteten
Mittelschulen, die bis zur Klassenstufe X fiihrten,
werden der Grundschule zugerechnet, da Grund-
und Mittelschulen nach 1958 unter der Bezeichnung
POS gefiihrt werden. Die 1955 ausgewiesenen Mittel-
schulen werden nicht als eigenstindige Schulen ge-
zihlt, da sie lediglich die Klassenstufe IX umfasste.
Die Mittelschulen sind in den Ubersichtstabellen
nachrichtlich mitgeteilt und in den Daten fiir Grund-
und Mittelschulen enthalten.

Die Sonderschulen umfassen Hilfsschulen und
sonstige Sonderschulen. Vor 1972 sind die Sonder-
schulen im Bereich des Gesundheitswesens nicht
durchgingig in den schulstatistischen Erhebungen
einbezogen. Hingegen sind Berufssonderschulen in
der Regel enthalten.

Die 1951 bis 1952 eingerichteten Zehnklassenschu-
len sind den Oberschulen zugerechnet, da sie 1953 in
der Regel zu Oberschulen wurden.

Der Riickgang der Zahl der Grund- und Mittel-
schulen ist nicht allein demografisch bedingt, son-

dern auch eine Folge des Ausbaus bzw. der Zusam-
menfassung zu grofleren Schuleinheiten oder Bil-
dungsbereichen mit mehreren Teilschulen.

Der starke Riickgang der Zahl der Oberschulen in
den Jahren 1955 und 1956 ist auf die Umwandlung
nicht ausgebauter Oberschulen zu Mittelschulen zu-
riickzufithren. Der Riickgang in den Jahren 1981 und
1982 ist eine Folge der Verkiirzung der EOS auf zwei
Klassenstufen. Gleichzeitig ist allerdings die Zahl der
EOS-Schulteile an POS deutlich gestiegen.

Der starke Anstieg der Zahl der Sonderschulen
zwischen 1950 und 1954 wurde auch bewirkt durch
die Umwandlung von Hilfs- und Sonderschulklassen
an Grundschulen zu selbststindigen Schulen.

Tabelle 1.1.2

Der statistische Nachweis der Schiiler in institutio-
neller Gliederung folgt den fiir Tabelle 1.1.1 gewihl-
ten Zusammenfassungen. Zwar sind in den 1950er
und 1960er Jahren die Schiilerangaben gelegentlich
nach Ausbaustand der Schulen oder nach Schultypen
aufbereitet und nachgewiesen, aber eine durchgingige
Differenzierung nach Schultypen ist nicht méglich.

Starke Verinderungen der Entwicklung der Schi-
lerzahl an Oberschulen gab es durch schulstrukturel-
le Verinderungen. Der Riickgang der Schiilerzahlen
nach 1954 ist auf die Umwandlung zahlreicher Ober-
schulen zu Mittelschulen zuriickzufithren. Der starke
Riickgang 1981 und 1982 ist durch die Verkiirzung
der EOS auf zwei Klassenstufen bedingt.

Tabelle 1.1.3

Die Aufgliederung der Schiilerzahlen nach dem Ge-
schlecht ist als durchgingige Zeitreihe erst ab 1959
verfiigbar, fir die Aufgliederung fiir die Sonderschu-
len ab 1972. Fiir die Jahre bis 1949 und fiir die 1950er
Jahre gibt es in den vorgefundenen Auswertungen
nur vereinzelt Aufgliederungen nach dem Ge-
schlecht, wenngleich diese erhoben worden sind.

Tabelle 1.1.4

Die Aufgliederung der Lehrer nach Schularten ist
nicht durchgingig verfiigbar. Bis 1956 ist die Zahl der
hauptamtlichen Lehrer in den Statistischen Jahr-
biichern nachgewiesen, 1955 und 1956 nach Bezirken.
1957 bis 1963 sind vollbeschiftigte Lehrkrifte doku-
mentiert. Ab 1961 sind teilbeschiftigte Lehrkrifte
mit mehr als zwolf Wochenstunden einbezogen. An-
gaben fiir 1972 stammen aus der Statistik des Beleg-
schaftswechsels und sind Umrechnungen zu Voll-
beschiftigungseinheiten. Vor 1972 sind in dieser Leh-
rerstatistik keine Aufgliederungen nach Schulart des
Einsatzes verfugbar.
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Oberschulen

Anmerkungen

Der Tabellenkomplex enthilt die Statistiken tiber Po-
lytechnische Oberschulen ab 1959 und entsprechen-
de Schularten fiir frithere Jahre:

1945 Volksschulen
1946 bis 1955 Grund- und Zentralschulen
1956 bis 1958 Grund- und Mittelschulen

Tabelle 1.2.1

Die Tabelle gibt einen Uberblick iiber die Gliederung
der Schulen nach gefithrten Klassenstufen. Der Aus-
bau aller Grundschulen zu Einrichtungen mit acht
bzw. zehn aufsteigenden Klassenstufen war eine
wichtige bildungspolitische Zielsetzung. In den
Schulstatistiken gibt es deshalb Angaben iiber Schu-
len nach dem Ausbaustand, die allerdings nicht
durchgingig vergleichbar gegliedert sind.

Bis 1955 galten Schulen als voll ausgebaut, wenn
sie acht aufsteigende Klassen fithrten. Deutliche Un-
terschiede des Ausbaustandes zeigten sich in Statisti-
ken, die nach Stadt- und Landschulen aufbereitet
sind.

Nach 1955 wurde in den Statistiken der Ausbau
der Schulen zu Einrichtungen mit zehn aufsteigenden
Klassenstufen dokumentiert. In der Schulstatistik
1964 und 1965 unterschied man zwischen Schulen
mit den Klassenstufen T bis X, Schulen, die bis zur
IX. Klassenstufe fithrten und selbststindigen, wenig
gegliederten Oberschulen. Die beiden letzteren Kate-
gorien werden in dieser Tabelle zusammengefasst und
als nicht voll ausgebaute Schulen behandelt.

Ab 1972 wurde die Zahl der Schulen nach den bis
1958 unterschiedenen drei Kategorien ausgezihlt.
Beim Riickgang des Anteils der nicht voll ausgebau-
ten Schulen wirkte sich auch die Bildung von Schul-
bereichen mit der organisatorischen Zusammenfas-
sung von Teilschulen aus.

Fir 1945 bis 1948 sind die voll ausgebauten
Grundschulen in der SBZ als Zeitreihe versffentlicht.
Die Zahl der nicht voll ausgebauten Schulen wurde

als Differenz zur Gesamtzahl der Grundschulen be-
rechnet. Fiir 1949 wurden 208 Schulen in Berlin den
voll ausgebauten Schulen zugerechnet.

Fiir 1953 ist die Aufgliederung nach der Schuljah-
resendstatistik vorgenommen, die eine etwas geringe-
re Zahl der Schulen aufweist als die Schulstatistik.

Fiir 1959 ist die Zahl der POS mit den Stufen I bis
VIII dem Statistischen Jahrbuch entnommen; die
Zahl der voll ausgebauten Schulen ist als Differenz
zur Gesamtzahl der POS berechnet.

Tabelle 1.2.2

Die Gliederung der Klassen nach Klassenstufen gehort
zu den Standardmerkmalen der amtlichen Schulstatis-
tik. Aufgrund der nach Klassenstufen differenzierten
Lehrpline werden diese Daten zur Berechnung der zu
erteilenden Unterrichtsstunden und des Lehrerbe-
darfs sowie zur Abschitzung des Raumbedarfs heran-
gezogen. Dartber hinaus werden durchschnittliche
Klassenfrequenzen nach Stufen berechnet.

Insbesondere in den unteren Stufen gab es zunichst
eine grofle Zahl von Klassen, in denen Schiiler mehre-
rer Schulstufen gemeinsam unterrichtet wurden.

Bis 1959 sind lediglich die Einstufenklassen nach
Klassenstufen aufgeteilt. Ab 1962 sind die Mehrstu-
fenklassen nach Klassenstufen aufgeteilt. Dabei sind
sie jeweils der in der Kombination vertretenen héchs-
ten Klassenstufe zugeordnet.

Nach 1954 stehen keine Daten mehr iiber Schiiler
nach Alter oder Geburtsjahr zur Verfiigung. Daher
kann der relative Schulbesuch lediglich unter Riick-
griff auf die Gliederung nach Klassenstufen abge-
schitzt werden. :

Die Angaben fiir 1952 und 1953 stammen aus der
Schuljahresendstatistik. Die Angaben zu Vorberei-
tungsklassen beziehen sich auf die an der POS be-
findlichen Klassen.
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Tabelle 1.2.4

Die Zahl der weiblichen Schiiler nach Klassenstufen
ist in den aufbereiteten Daten fiir die POS erst ab
1963 durchgingig verfugbar.

Tabelle 1.2.5

Die Aufgliederung der Schiiler nach Klassenstufen ist
mit Liicken von 1955 bis 1975 getrennt fir Einstu-
fenklassen und Mehrstufenklassen verfiighar. Damit
kann der Anteil der Schiiler in Mehrstufenklassen
nach Klassenstufen berechnet werden. Erwartungs-
gemifl war er in den Klassenstufen I bis TV sehr viel
hoher als in den Klassenstufen V bis X.

Tabelle 1.2.6

Die Zahl der Einschulungen ist ab 1961 verfiigbar.
Die Einschulung zuriickgestellter Kinder und aus der
Vorschulerziehung kommender Kinder sowie die
Zahl der Zuriickstellungen ist nach Art ab 1966 do-
kumentiert. Der Anteil der aus dem Vorjahr zuriick-
gestellten Kinder an den Einschulungen korrelierte
mit dem Anstieg der Aufnahmen aus Einrichtungen
der Vorschulerziehung. Entsprechend gering war die
Zahl der Zuriickstellungen vom Schulbesuch und der
Anteil der vorzeitig eingeschulten Kinder. Damit er-
gab sich eine weit gehende Altershomogenitit beim
Eintritt in das Schulsystem.

Tabelle 1.2.7

Angaben tiber Sitzenbleiber sind ab 1950/51 aus der
Schuljahresendstatistik verfiighar. Die Sitzenbleiber,
die zur Sonderschule iiberwiesen wurden, sind in den
Angaben enthalten. Die Sitzenbleiberquoten fiir die
Jahre 1950/51 bis 1958/59 sind den Auswertungen
entnommen. Die Quoten fiir die Jahre 1959/60 bis
1989/90 sind berechnet unter Bezug auf die Schiiler
der Klassenstufe zum Schuljahresanfang (Tabelle
1.2.3).

Tabelle 1.2.8

Die Tabelle dokumentiert die Uberweisungen in Son-
derschulen nach Klassenstufen. Der grofite Teil der
Uberweisungen entfillt auf den Grundschulbereich.
Die Uberweisungsquoten sind unter Bezug auf die

Schiilerzahl in der entsprechenden Stufe am Anfang
des Schuljahres (Tabelle 1.2.3) berechnet.

Tabelle 1.2.9

Die Tabelle dokumentiert das Ergebnis der Ab-
schlusspriifungen. Die 1950 eingefithrte Abschluss-
pritfung der Grundschule wurde am Ende der 8. Klas-
se durchgefithrt. Nachdem 1955 Mittelschulklassen
gebildet worden waren, wurden ab 1956/57 auch Ab-
schlusspriifungen am Ende der 10. Klasse vorgenom-
men. In der ab 1959 geltenden Schulstruktur wurden
an der POS lediglich Abschlusspriifungen am Ende
der 10. Klasse durchgefiihrt.

Die Zahl der nicht bestandenen Priffungen war ge-
ring und tendenziell riickliufig. Hinzu kam, dass eine
erhebliche Zahl der Priiflinge mit nicht bestandener
Priffung zur Wiederholungspriifung vorgeschlagen
wurde. Das Ergebnis dieser Wiederholungspriifungen
ist nicht dokumentiert.

Tabelle 1.2.10

Die Tabelle dokumentiert mit der Angabe dar er-
reichten Klassenstufe den Zeitpunkt des Schul-
abgangs. Bis 1955/56 markiert der Abgang der 8.
Klasse den erfolgreichen Schulabschluss. In den
Schuljahren 1956/57 bis 1958/59 gelten sowohl der
Abschluss der 8. Klasse als auch der Abschluss der
10. Klasse als abgeschlossene Schulbildung. Ab
1959/60 galt der Abschluss der 10. Klasse als abge-
schlossene Schulbildung. Gleichwohl gingen erhebli-
che Teile der Schiilerpopulation noch vor Erreichen
der 10. Klasse aus der POS ab.

Tabelle 1.2.11

Die Zahl der weiblichen Schulabginger nach erreich-
ter Klassenstufe ist 1959/60 bis 1969/70 und 1976/77
bis 1989/90 verfigbar. Es zeigt sich ein markanter
Riickgang der vorzeitigen Abginge und fast durch-
weg ein unterdurchschnittlicher Frauenanteil unter
den vorzeitigen Schulabgingern.

Tabelle 1.2.12

Seit Anfang der 1970er Jahre wurde im Rahmen der
Schuljahresendstatistik der Verbleib der Schulabgin-
ger am Ende des Schuljahres detailliert erfasst. Da der
weitere Weg der Schulabginger im Bildungssystem
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und beim Ubergang in die berufliche Bildung oder in
den Arbeitsmarkt in der DDR bereits frihzeitig weit-
gehend feststand, diirften die Angaben tiber den Ver-
bleib in der Regel zutreffend gewesen sein. Dieser hing
in hohem Masse von der erreichten Bildungsstufe ab.

Die Tabelle dokumentiert den Verbleib der Absol-
venten mit Abschluss der X. Klasse.

Zu beachten ist, dass sich ab 1982/83 der Anteil
der Uberginge in Klasse IX der EOS durch die Ver-
kiirzung der EOS auf die Klassenstufen XI und XII
erhdhte. Die Absolventen der Vorbereitungsklassen
sind in der Tabelle nicht enthalten.

Die geschlechtsspezifische Aufgliederung zeigt
entsprechende Unterschiede des Verbleibs.

Tabelle 1.2.13

In der Tabelle wird der Verbleib fiir die vorzeitigen
Abginger zusammengestellt. Dabei wird unterschie-
den zwischen Abgingern, die das Ziel der VIIIL. Klas-
se erreicht haben, und solchen, die vorher abgegan-
gen sind.




1.3 Oberschulen bzw. Erweiterte Oberschulen

Anmerkungen

Der Tabellenkomplex enthilt Statistiken iiber Erwei-
terte Oberschulen ab 1959 und entsprechende Schul-
arten fiir frithere Jahre:

1945 Hohere Schulen

1946 bis 1958 Oberschulen

1951 und 1952 sind die Angaben iiber Zehn-
jahrschulen enthalten

Tabelle 1.3.1

Die Aufteilung der Schulen nach Zahl der Klassen
gibt Anhaltspunkte fiir die Schulgréfie bzw. den da-
mit verbundenen Ausbaustand und die Ziigigkeit.
Vergleichbare Angaben sind nur fiir ausgewihlte Jah-
re verfigbar.

Die Angaben 1949 beziehen sich auf die SBZ ohne
Berlin.

Die Zihlung umfasst alle Klassen einschliefilich
der Parallelklassen.

Andere Formen der Auszihlung beziehen sich auf
die Zahl der gefithrten aufsteigenden Klassen und ge-
ben direkten Aufschluss iiber den Ausbaustand: Von
den 404 Schulen im Jahre 1949 fithrten 310 Schulen
die Klassenstufen 9 bis 12, 23 Schulen die Stufen 9
bis 11, 42 Schulen die Stufen 9 und 10 und 29 Schulen
die Stufe 9.

Nach der Umwandlung der nicht voll ausgebauten
Oberschulen in Mittelschulen ergab sich fiir 1964 ei-
ne Verteilung mit einem hoheren Anteil der mehr-
ziigigen Schulen (mindestens 8 Klassen).

Die Angaben fiir 1971 und 1981stammen aus Son-
dererhebungen zur Struktur und Kapazitit der Schu-
len. Fiir 1981 sind hier zwei Schulen mehr aufgefithrt
als in der laufenden Schulstatistik. Zu beachten 1st,
dass sich die Erhebung ab 1981 nur noch auf die Klas-
senstufen 11 und 12 (Abiturstufe) bezog.

Tabelle 1.3.2

Ein grofier Teil der EOS verfiigte iiber Internate. Der
Anteil der Schiiler in Internaten war geringer als die
der Schulen mit Internat. Er war in den 1960er Jahren

riickldufig. Gezihlt sind belegte Internatsplitze bzw.
gemeldete Schiiler, 1976 und 1985 bis 1989 sind aus-
schliefilich Schiiler in Objekten der Volksbildung be-
ricksichtigt, Die Angaben fiir 1978 bis 1981 beziehen
sich auf gemeldete EOS-Schiiler. Die Zahl der Inter-
natsplitze ist insbesondere 1982 bis 1989 nach der
Verkiirzung der EOS auf zwei Klassenstufen sehr viel
héher als die Zahl der gemeldeten Schiiler der EOS.

Tabelle 1.3.3

Die Gliederung der Klassen nach Klassenstufen ge-
hort zu den Standardmerkmalen der amtlichen Schul-
statistik. Aufgrund der nach Klassenstufen differen-
zierten Lehrpline werden diese Daten zur Berechnung
der zu erteilenden Unterrichtsstunden und des Leh-
rerbedarfs sowie zur Abschitzung des Raumbedarfs
herangezogen. Dariiber hinaus werden durchschnitt-
liche Klassenfrequenzen nach Stufen berechnet.

Eine kleine Zahl von Mehrstufenklassen in den
Jahren 1948 und 1949 sind in dieser Tabelle nicht be-
riicksichtigt.

1967 bis 1981 sind die Vorbereitungsklassen an
EOS einbezogen.

Tabelle 1.3.4

Es wurden zunichst die traditionellen Zweige des
Gymnasiums weitergefithrt, wobei der mathema-
tisch-naturwissenschaftliche Zweig (B) dominierte
und der altsprachliche Zweig (C) einen geringen An-
teil hatte. Etwas weniger als ein Drittel der Klassen
entfiel bis Anfang der 1960er Jahre auf den neu-
sprachlichen Zweig (A). Fiir die Zweige galt eine un-
terschiedliche Stundentafel. Ab 1964 wurde ein kom-
binierter Zweig (K) eingefiihrt, der mathematisch-na-
turwissenschaftliche und sprachliche Schwerpunkte
kombinierte und damit den Anteil der sprachlichen
Zweige weiter verringerte.
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Tabelle 1.3.5

In Zusammenhang mit der Einrichtung von Vorberei-
tungsklassen wurde 1968/69 die Zweiggliederung be-
seitigt, aber es gab neben den als regulire Klassen be-
zeichneten Klassen mit mathematisch-naturwissen-
schaftlichem Schwerpunkt noch Klassen mit verstirk-
tem sprachlichem Unterricht. Mit der Verkiirzung der
Schulbesuchsdauer auf zwei Klassenstufen entfielen
1982 die Klassen mit verstirktem altsprachlichem
und neusprachlichem Unterricht. Die Russischklas-
sen blieben erhalten.

Tabelle 1.3.6

Die Aufteilung der Schiler nach Klassenstufen ist
von besonderer Bedeutung, da eine Aufgliederung
nach Alter oder Geburtsjahr nur bis zum Schuljahr
1949/50 verfiigbar war. Mit Hilfe dieser Aufglie-
derung kann auf die beteiligten Altersjahrginge und
auf die altersspezifische Bildungsbeteiligung ge-
schlossen werden (Tab 1.10).

Die Angaben fiir 1949 verstehen sich einschliefilich
der Schiiler in Stufe 9 bis 12 der Oberschule in Berlin,
jedoch ohne Forderklassen in Berlin.

Tabelle 1.3.7

Die Aufteilung der weiblichen Schiiler nach Klassen-
stufen ist fiir die Jahre 1949 bis 1954 sowie 1956 und
1957 nicht oder nicht vollstindig verfiigbar.

Tabelle 1.3.8

Die Tabelle dokumentiert die Verteilung der Schiiler
nach den traditionellen Zweigen. Der mathematisch-
naturwissenschaftliche Zweig (Zweig B) dominierte
deutlich. Der neusprachliche Zweig (Zweig A)und
der altsprachliche Zweig (Zweig C) hatten viel gerin-
ge Anteile. Ab 1964 wurde ein kombinierter Zweig
(Zweig K) eingefithrt, der mathematisch-naturwis-
senschaftliche und sprachliche Schwerpunkte kom-
binierte. Fiir 1959 bis 1969 sind die Angaben nach
dem Geschlecht differenziert. Die geschlechtsspezi-
fische Aufteilung zeigt Unterschiede der Verteilung
auf die Zweige.

Tabelle 1.3.9

Die Tabelle dokumentiert die ab 1968 giiltige Eintei-
lung der Schiiler nach dem Besuch regulirer Klassen
und Klassen mit verstirktem sprachlichem Unter-
richt. Mit der Verkiirzung der Schulbesuchsdauer auf

zwel Klassenstufen entfielen 1982 die Klassen mit
verstirktem altsprachlichem und neusprachlichem
Unterricht. Die Russischklassen blieben erhalten,
und ihr Anteil verstirkee sich bis 1989. Die ge-
schlechtsspezifische Aufteilung zeigt Unterschiede
der Verteilung auf diese Klassenarten.

Tabelle 1.3.10

Der relative Schulbesuch an Oberschulen bzw. EOS
kann nur fir wenige Jahre berechnet werden, da in
der Regel entsprechende Bevolkerungszahlen fehlen
oder die Schiiler nicht nach dem Alter gegliedert
sind.

Da iblicherweise zu Beginn des Schuljahres im
Herbst die 6 -Jahrigen eingeschult werden, rechnete
man bei Schillerprognosen fiir die erste Klassenstufe
mit 7/12 des Geburtsjahrgangs, der am Jahresende
das 6. Lebensjahr erreichte und 5/12 des vorangegan-
genen Geburtsjahrgangs. Zur Abschitzung des relati-
ven Schulbesuchs sind deshalb die Schiilerzahlen aus
den Tabellen 1.3.6 und 1.3.7 auf die entsprechenden
Bevolkerungszahlen fur die Klassenstufen IX bis XII
bezogen.

Fiir 1948 und 1949 sind die Bevélkerungszahlen
der Volkszahlung vom August 1950 mit entsprechen-
der zeitlicher Versetzung zugrunde gelegt, fiir 1947
die der Volkszihlung 1946.

Tabelle 1.3.11

Angaben tiber Sitzenbleiber sind in der vorliegenden
Aufgliederung ab 1951/52 aus der Schuljahresendsta-
tistik verfiigbar. Die Sitzenbleiberquoten fiir die Jah-
re 1950/51 bis 1958/59 sind den Auswertungen ent-
nommen. Die Quoten fiir die Jahre 1959/60 bis
1989/90 sind berechnet unter Bezug auf die Schiiler
der Klassenstufe zum Schuljahresanfang (Tabelle
1.3.6).

Tabelle 1.3.12

Vorzeitige Schulabginger sind alle Abginger ohne
Abschlusspriifung der Klasse XII. Sie sind bezogen
auf die Zahl der Schiiler in der Klassenstufe am Schul-
jahresanfang (Tabelle 1.3.6 bzw. 1.3.7). Geschlechts-
spezifische Angaben sind fiir 1959/60 bis 1969/70
und 1976/77 bis 1989/90) verfiigbar.

Tabelle 1.3.13

Die Teilnehmer an Abiturpriifungen sind nach der
Gesamtnote (Pridikat) aufgegliedert. Die Zulassung
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zu Wiederholungspriifungen ist in der Regel angege-
ben, deren Ergebnis aber nicht nachgewiesen.

Bis 1959/60 erfolgte die Benotung der bestandenen
Priifungen nach einer vierstufigen Skala, danach nach
einer fiinfstufigen Skala.

Die Angaben fiir 1968/69 bis 1970/71 verstehen
sich einschliefilich der separat nachgewiesenen Prii-
fungen an KJS.

Tabelle 1.3.14

Der Verbleib der Schulabginger wurde seit 1964/65
im Rahmen der Schuljahresendstatistik dokumen-
tiert. Es handelt sich um den voraussichtlichen Ver-
bleib vor Ablegen der Prifung. In der Regel waren
diese Angaben relativ zuverlissig, da der weitere Weg
des Schiilers zu diesem Zeitpunkt in der Regel bereits
feststand und Teil der Absolventenplanung war. Ab-
ginge zur Volksarmee, zur Volkspolizel und zu Offi-
ziersschulen wurden 1967/68 bis 1976/77 gesondert
nachgewiesen. Soweit diese Abiturienten eine Zulas-
sung zur Hochschule hatten, sind sie den Zulassungs-
zahlen fir spitere Studienjahre zugerechnet.

Tabelle 1.3.15

Es gibt keine offiziellen Angaben iiber die Gesamt-
zahl der erteilten Studienberechtigungen. Eine kiirze-
re Zeitreihe iiber Abiturienten an der EOS ist im Sta-
tistischen Jahrbuch veroffentlicht.

Aus diesem Grund sind hier die bestandenen Abi-
turpriifungen (ohne Wiederholungspriifungen) aus

Tabelle 1.3.13 eingesetzt, die in der Untergliederung
mach dem Geschlecht verfiigbar sind. Die Angaben
tir 1947/48 bis 1949/50 beziehen sich auf Abginger
der Klassenstufe XII (ohne Berlin). Zur Berechnung
der Abiturientenquoten sind die Zahlen aufl die
durchschnittliche Besetzung der 18-jihrigen und
19-jahrigen am Jahresende bezogen.

Angaben iber die Absolventen der Berufsausbil-
dung mit Abitur sind nicht durchgingig und konsis-
tent verdffentlicht. Die Zahlen fiir 1970 bis 1989
stammen aus einer Zusammenstellung des Ministeri-
ums fir Bildung und Wissenschaft vom 10.9.1990.
Frithere Angaben sind zum Teil geschitzt (kursiv ge-
setzte Zahlen). Als Bezugszahl fir die Berechnung
der Abiturientenquote wurde der Durchschnittsjahr-
gang der 19- und 20-jihrigen zugrunde gelegt.

Die Abiturientenzahlen an Volkshochschulen sind
bis 1969 aus den Ergebnissen der Priifungen in Ge-
samtlehrgingen mit Hochschulreife entnommen. Die
Zahlen fiir 1970 bis 1989 stammen aus der Zusam-
menstellung des Ministeriums fiir Bildung und Wis-
senschaft vom 10.9.1990.

Die Zahl der Absolventen der Arbeiter- und Bau-
ernfakultiten sind den Statistischen Jahrbiichern ent-
nommen.

Die Zahl der Absolventen von Vorkursen fiir Fach-
arbeiter stammt aus der Zusammenstellung des Mi-
nisteriums fiir Bildung und Wissenschaft vom
10.9.1990.

Die Gesamtzahl der in den drei aufgefiihrten Wei-
terbildungseinrichtungen erworbenen Hochschul-
zugangsberechtigungen ist auf den Durchschnitts-
jahrgang der 20- bis 29-jihrigen bezogen.




1.4 Sonderschulen

Anmerkungen

Tabelle 1.4.1

Die Tabelle gibt einen Uberblick iiber die in der
Schulstatistik unterschiedenen Schultypen und zeigt,
welche Schulen im Zeitablauf in diese Statistik ein-
bezogen sind. Die hier dokumentierte Aufteilung be-
deutet allerdings nicht, dass auch die Schiilerzahlen
in einer entsprechenden Aufgliederung vorliegen.

Grundsitzlich ist zu unterscheiden zwischen
Hilfsschulen (Schulen fiir Lernbehinderte) und sons-
tigen Sonderschulen (Schulen fiir Kérperbehinderte).
Diese Aufteilung ist aber nicht durchgingig doku-
mentiert. Teilweise sind die Angaben zu sonstigen
Sonderschulen durch Differenzbildung aus Angaben
zu Sonderschulen insgesamt und zu Hilfsschulen er-
mittelt. Die weitere Aufteilung der iibrigen Sonder-
schulen nach Behinderungsarten ist ab 1954 méglich.
Einrichtungen fiir Kérperbehinderte und Einrichtun-
gen in der Psychiatrie, die dem Ministerium fiir Ge-
sundheitswesen unterstanden, sind vor 1972 nicht
immer in der Schulstatistik des Ministeriums fiir
Volksbildung nachgewiesen.

1949 sind zwanzig Sonderschulen in Berlin nach-
gewiesen, deren Aufteilung (15 Hilfsschulen, fiinf
sonstige Sonderschulen) geschitzt wurde.

Die Angaben fir 1951 und 1952 stammen aus der
Planberichterstattung

Die Angaben fiir 1961 stammen teils aus dem Er-
hebungsbogen (DDR Zusammenfassung), teils aus
einer als Konzentrationsbogen bezeichneten Uber-
sicht. Heilpidagogische Sonderschulen sind 1961 als
Einrichtungen fiir Kérperbehinderte behandelt.

Die Gesamtzahlen fiir die DDR fiir 1953 bis 1955
und 1958 sind aus dem Statistischen Jahrbuch ent-
nommen, da hier die Sonderschulen im Bereich des
Gesundheitswesens enthalten sind.

In der Statistik der Sonderschulen sind Angaben
iber Nebeneinrichtungen im Gesundheitswesen mit-
geteilt. Sie sind in der Summe der Zahl der Schulen
nicht beriicksichtigt.

Tabelle 1.4.2

Die Zahl der Klassen und Klassenstufen ist fiir 1972
bis 1989 durchgingig dokumentiert. Es ist kein Hin-
weis auf Mehrstufenklassen vorhanden.

Tabelle 1.4.3

In dieser Aufgliederung der Schiiler nach Klassenstu-
fen wird unterschieden zwischen Hilfsschulen und
sonstigen Sonderschulen. Diese Unterteilung wird
nicht in allen Jahren in derselben Weise vorgenom-
men. In der Regel enthilt die Darunterzahl fir Hilfs-
schulen die Schiiler an Hilfsschulen, von 1972 bis
1979 aber die Hilfsschiiler an allen Sonderschulen. In
der Tabelle sind Sonderschulquoten und Hilfsschul-
quoten nach Klassenstufen ausgewiesen, die auf die
Gesamtzahl aller Schiler in der jeweiligen Klassen-
stufe bezogen sind.

Tabelle 1.4.4

Die Aufgliederung der weiblichen Schiiler nach Klas-
senstufen wird unterteilt nach Hilfsschulen und
sonstigen Sonderschulen. Der Prozentsatz der weib-
lichen Schiiler ist jeweils auf die Zahl der Schiiler in
Tabelle 1.4.3 bezogen. Fiir 1965 bis 1971 sind die
weiblichen Schiiler nur fiir Hilfsschulen verfiigbar.

Tabelle 1.4.5

Die Zahl der selbststindigen beruflichen Sonderschu-
len ist gering. Meist sind die beruflichen Sonderschu-
len als Schulteile allgemein bildender Sonderschulen
gezihlt. Die Gliederung der Schiiler nach Schuljahr-
gingen ist nicht ganz einheitlich. Bis 1974 werden die
Jahrginge nach Schulbesuchsjahren gezihlt, ab 1975
nach Lehrjahren.

Tabelle 1.4.6

Die Statistik der Schulabginger an Sonderschulen
setzt 1967/68 im Rahmen der Schuljahresendstatistik
ein. In den Schulabgingern sind die Riickiiberweisun-
gen zu Oberschulen nicht enthalten. Sie stellen den
grofiten Teil der Schulabginger aus Sonderschulen.

Tabelle 1.4.7

Der Verbleib der Abginger aus Sonderschulen richte-
te sich weitgehend nach dem erreichten Schul-
abschluss. In der Tabelle sind die Schulabginger des
POS-Teils differenziert nach solchen mit dem Ab-
schluss der Klasse X, dem Abschluss der Klasse VIII
und ohne den Abschluss der Klasse VIII.




1.5 Spezialschulen

Anmerkungen
Tabelle 1.5.1

In der Tabelle wird zwischen Spezialschulen und Ein-
richtungen mit Spezialklassen unterschieden. Spezial-
schulen sind in der Regel auf eine Fachrichtung spe-
zialisiert. Spezialklassen sind an selbststindigen
Schulen angegliedert. Anfang der 1980er Jahre wur-
den zahlreiche Spezialklassen eingerichtet, wobei die
Einrichtungen auch iiber Spezialklassen aus mehreren
Fachrichtungen verfiigen konnten. Die Summe der
ab 1982 genannten Spezialklassen nach Fachrichtung
ist deshalb héher als die Zahl der Einrichtungen mit
Spezialklassen.

Tabelle 1.5.2

Die Einteilung der Klassen nach Klassenstufen zeigt,
dass der grofite Teil der Klassen auf die Klassenstufen
IX bis XII entfillt. Spezialschulen setzen aber verein-
zelt auch schon mit Klassenstufe III ein. Die sprung-
hafte Erhéhung der Zahl der Klassen in den Stufen
IX bis XII in den Jahren 1981 und 1982 ist auf die
Einrichtung zahlreicher Spezialklassen an POS und
EOS zuriickzufithren.

Tabelle 1.5.3

Die Aufgliederung der Schiiler nach Klassenstufen
zeigt, dass der grofite Teil der Schiler auf die Klas-
senstufen IX bis XII entfillt. Die sprunghafte Erho-
hung der Zahl der Schiiler in den Stufen IX bis XII in
den Jahren 1981 und 1982 ist auf die Einrichtung
zahlreicher Spezialklassen an POS und EOS zuriick-

zufithren. Die Quoten des Besuchs der Spezialschu-
len nach Klassenstufen sind auf die Gesamtzahl aller
Schiller in der jeweiligen Klassenstufe bezogen. Sie
erhohten sich in den 1980er Jahren, kamen jedoch
kaum tiber 0,5 Prozent hinaus.

In der Schulstatistik sind Riickschulungen am En-
de des Schuljahres erhoben. Ihre Zahl war gering.

Tabelle 1.5.4

Die Aufgliederung der weiblichen Schiiler nach Klas-
senstufen ist die Grundlage der Berechnung des An-
teils der weiblichen Schiiler an Spezialschulen. Er ist
auf die Zahl der Schiiler in Tabelle 1.5.3 bezogen.

Tabelle 1.5.5

In dieser Tabelle sind die Absolventen der Klassen-
stufe X nach Verbleib aufgegliedert. Der grofite Teil
von ihnen setzte den Schulbesuch in Klasse XI an
Spezialschulen fort. Ein kleiner Teil ging direkt zu
Fachschulen oder Hochschulen iiber. Die ge-
schlechtsspezifische Aufteilung zeigt Unterschiede
des Verbleibs.

Tabelle 1.5.6

In der Tabelle sind die Abiturienten nach Verbleib
aufgegliedert. Der grofite Teil (insgesamt durchweg
iiber 80 Prozent) ging auf Hochschulen iiber. Die ge-
schlechtsspezifische Aufteilung zeigt Unterschiede
des Verbleibs.




1.6 Kinder- und Jugendsportschulen

Anmerkungen
Tabelle 1.6.1

Die Tabelle verzeichnet die Daten zur Internatsunter-
bringung der Schiiler und gibt einen Uberblick iber
die Entwicklung der Zahl der Schulen. Die Zahl der
Internate ist erheblich grofler als die Zahl der Schu-
len. Es ist aus der Statistik nicht ersichtlich, inwieweit
fiir die Schiiler der unterschiedlichen Stufen oder fiir
unterschiedliche Spezialisierungen unterschiedliche
Internate vorhanden waren.

Tabelle 1.6.2

Die Einteilung der Klassen nach Klassenstufen zeigt,
dass der gréfite Teil der Klassen auf die Klassenstufen
VIII bis XIIT entfiel. Kinder- und Jugendsportschu-
len setzen aber vereinzelt auch schon mit der ersten
Klassenstufe ein. Fiir Schiiler der Oberstufe wurde
eine Klassenstufe XIIT eingerichtet. Das Abitur wur-
de in der Regel nach der Klassenstufe XIIT abgelegt.
Die Tabelle zeigt fiir 1976 bis 1989 auch die Zahl der
Klassen mit niedrigen Klassenfrequenzen: durchweg
mehr als die Hilfte aller Klassen hatte zwei bis zehn
Schiiler. Schiiler mit Einzelunterricht sind nicht in
der Zahl der Klassen enthalten sondern gesondert do-
kumentiert.

Tabelle 1.6.3

Die Aufgliederung der Schiiler nach Klassenstufen
zeigt, dass der grofite Teil der Schiiler auf die Klas-
senstufen VIIT bis X entfillt. Die Schulbesuchsquo-
ten nach Klassenstufen sind auf die Gesamtzahl aller
Schiiler in der jeweiligen Klassenstufe bezogen. Sie
haben in den 1980er Jahren etwa 0,5 Prozent der ge-

samten Schiilerschaft betragen. Die Daten tiber Neu-
aufnahmen weisen einen deutlichen Schwerpunkt bei
der Klassenstufe VIII auf. Ein Teil der Schiiler, vor al-
lem in den oberen Klassenstufen, hatte verlingerte
Schulzeit oder Schulzeitstreckung. In der Schulstatis-
tik sind Riickschulungen am Ende des Schuljahres er-
hoben. Thre Zahl war im Vergleich zu den Neuauf-
nahmen gering.

Tabelle 1.6.4

In dieser Tabelle wird die Aufgliederung der weibli-
chen Schiiler nach Klassenstufen dokumentiert. Der
Prozentsatz der weiblichen Schiiler ist auf die Zahl
der Schiiler in Tabelle 1.6.3 bezogen.

Tabelle 1.6.5

Der Verbleib der Absolventen der Klassenstufe X
zeigt, dass ein grofler Teil ein Lehrverhiltnis auf-
nahm. In den 1980er Jahren setzt etwa ein Drittel
den Schulbesuch in Klasse XTI fort, davon ein Teil an
EOS oder Spezialschulen. Ein geringer Teil nahm ein
Fachschulstudium auf. Die geschlechtsspezifische
Aufteilung zeigt Unterschiede des Verbleibs.

Tabelle 1.6.6

In der Tabelle sind die Abiturienten nach Verbleib
aufgegliedert. Der grofite Teil (fast durchweg iber 80
Prozent) ging auf Hochschulen iiber. Die ge-
schlechtsspezifische Aufteilung zeigt Unterschiede
des Verbleibs..




3. Berufliche Bildung und Weiterbildung

3.1 Schulische und betriebliche Berufsausbildung

Anmerkungen
Tabelle 3.1.1

Die Tabelle enthilt Daten zum Berufsschulbesuch
nach Art der Einrichtung. Es werden allgemeine
(kommunale) und betriebliche Berufsschulen (Be-
triebsschulen und Bertriebsberufsschulen) unter-
schieden. Im Zeitverlauf hat sich der Anteil der be-
trieblichen Berufsschulen deutlich erhéht. In den Ge-
samtzahlen der Berufsschulen sind 1966 bis 1975 me-
dizinische Berufsschulen enthalten, die vorher alle
und nachher zum gréfiten Teil als Fachschulen nach-
gewiesen sind. Die Schiilerzahlen verstehen sich als
Zahl der Lehrlinge im theoretischen Unterricht.

Tabelle 3.1.2

Die Tabelle enthilt Daten zur Entwicklung der
Lehrlingszahlen nach Wirtschaftsbereichen. Die ge-
schlechtsspezifische Aufgliederung zeigt starke Un-
terschiede der Verteilung.

Tabelle 3.1.3

Die Zahl der Neuaufnahmen in die Berufsausbildung
zeigt einige demografisch bedingte Schwankungen.
Der Frauenanteil ist durchweg etwas geringer als der
Bevélkerungsanteil der Frauen.

Tabelle 3.1.4

Die Neuvaufnahmen in die Berufsausbildung mit Abi-
tur sind fiir 1959 bis 1989 dokumentiert, die der Ab-
solventen ab 1962. Die Werte fiir 1966 und 1967 sind
geschitzt. Der Anteil der Frauen in dieser Ausbil-
dung ist geringer als der Frauenanteil in der EOS.

Tabelle 3.1.5

Bei der Zahl der bestandenen Facharbeiterpriifungen
wird nach Lehtlingen und Werktitigen unterschie-
den. Bis Anfang der 1970er Jahre wurde ein erhebli-
cher Teil der Prifungen von Personen abgelegt, die
sich bereits im Beschiftigungssystem befanden und
einen Berufsabschluss nachholten. Als Indikator fir
die Beteiligung an der Lehre werden die jihrlichen
Lehrlingszahlen auf den Altersjahrgang der 17-jih-
rigen bezogen.

Tabelle 3.1.6

Die Tabelle gliedert die von Lehrlingen abgelegten
Abschlisse nach Berufsgruppen auf. Die Untertei-
lung nach Berufsgruppen ist bis 1975 und nach 1975
nach unterschiedlichen Kategorien differenziert, die
nur grob vergleichbar sind.




3.2 Weiterbildung

Anmerkungen
Tabelle 3.2.1

Die Teilnehmerzahlen der Lehrginge an Volkshoch-
schulen, welche einen Schulabschluss oder eine Zu-
gangsberechtigung zu Fach- und Hochschulen ver-
mittelten sind ab 1956 dokumentiert. Insbesondere
Lehrginge an Volkshochschulen zum Erwerb des Ab-
schlusses mit Fachschulreife waren bis Anfang der
1970er Jahre von grofier Bedeutung.

Tabelle 3.2.2

Die Teilnehmerzahlen an Qualifizierungsmafinahmen
sind ab 1961 dokumentiert, allerdings nach unter-
schiedlichen Unterteilungen. Insgesamt lassen sich
die Teilnehmerzahlen nach Maflnahmen der Ausbil-
dung und der Weiterbildung unterteilen. Es handelt
sich durchweg um Fallzihlungen.




4. Fachschulen und Hochschulen

4.1 Fachschulen

Tabelle 4.1.1

Die Tabelle gibt einen Uberblick iiber die Zustindig-
keiten im Fachschulbereich, der Schwerpunkte der
fachlichen Struktur des Fachschulbereichs fiir die
Jahre 1955 bis 1960 erkennen lisst. Fiir diese Jahre ist
keine Aufgliederung der Studierenden nach Wissen-
schaftszweigen verfiigbar. Im Statistischen Jahrbuch
der DDR sind diese Angaben nach einzelnen Minis-
terien verdffentlicht, wobei in der Regel zwischen
ortlich geleiteten und zentral geleiteten Institutionen
unterschisden wird.

Die grofite Gruppe bilden die einzelnen Ministe-
rien fiir Industrie, die hier zusammengefasst dar-
gestellt sind, da sich ihre Bezeichnungen und die
Nachweise im Zeitablauf mehrfach verinderten. Ab
1958 wird fiir diese Fachschulen, zumeist Ingenieur-
schulen, das Staatssekretariat fiir Hoch- und Fach-
schulwesen zustindig.

Weitere Schwerpunkte bildeten die Landwirt-
schaftlichen Fachschulen, die Fachschulen im Bereich
des Gesundheitswesens und im Bereich der Volksbil-
dung. Letztere sind bis 1955 in den im Statistischen
Jahrbuch der DDR verdffentlichten Angaben nicht
enthalten.

Bis 1965 wird in den Statistischen Jahrbtichern der
DDR die Bezeichnung Schiiler verwendet, ab 1966
die Bezeichnung Studierende.

Die Angaben bezichen sich durchweg auf deutsche
Schiiler an Fachschulen mit mindestens einjihriger
Ausbildung.

Tabelle 4.1.2

Die Tabelle gliedert die Studierenden nach Studien-
formen. Fernstudium und Abendstudium sind ab
1952 nachgewiesen. Das Zusatzstudium mit Ab-
schluss ist von 1965 bis 1971 in den verdffentlichten
Gesamtzahlen nach Studienformen insgesamt nicht
enthalten, sondern nachrichtlich mitgeteilt. Diese
Studierenden sind in der vorliegenden Tabelle durch-

gingig in den Gesamtzahlen enthalten. Von 1959 bis
1962 sind Studierende im kombinierten Studium
nachgewiesen. Sie sind hier dem Direktstudium zuge-
zihlt.

Bis 1970 sind die Angaben zusitzlich nach Ausbil-
dungszielen untergliedert. Man unterschied Inge-
nieure, Techniker und Meister. 1965 wurde die Meis-
terausbildung aus dem Fachschulbereich heraus-
gelost. Aus Griinden der Vergleichbarkeit der Zeitrei-
he sind diese Studierenden ab 1960 herausgerechnet.
Eine entsprechend umgerechnete Zeitreihe befindet
sich ab 1966 in den Statistischen Jahrbiichern der
DDR.

Zu beachten ist, dass Schulen im Bereich des Ge-
sundheitswesens ab 1962 bis auf geringe Ausnahmen
aus der Fachschulstatistik herausgelést sind und den
Berufsschulen zugeordnet wurden (vgl. Tab. 3.1.1).
Sie erhielten 1974 erneut den Fachschulstatus.

Tabelle 4.1.3

Die Tabelle gliedert die Neuzulassungen nach Studi-
enformen. Fernstudium und Abendstudium sind ab
1957 nachgewiesen. Das Zusatzstudium mit Ab-
schluss ist von 1965 bis 1971 in den verdffentlichten
Gesamtzahlen nach Studienformen insgesamt nicht
enthalten, sondern nachrichtlich mitgeteilt. Diese
Neuzulassungen sind in der vorliegenden Tabelle
durchgingig in den Gesamtzahlen enthalten. Von
1959 bis 1962 sind Neuzulassungen im kombinierten
Studium nachgewiesen. Sie sind hier dem Direktstu-
dium zugezihlt.

1965 wurde die Meisterausbildung aus dem Fach-
schulbereich herausgelést. Aus Griinden der Ver-
gleichbarkeit der Zeitreihe sind diese Studenten ab
1960 herausgerechnet. Eine entsprechend umgerech-
nete Zeitreithe befindet sich ab 1966 in den Statisti-
schen Jahrbiichern der DDR.



4.2 Hochschulen

Anmerkungen
Tabelle 4.2.1

Die Tabelle zeigt die Entwicklung der Zahl der Hoch-
schulen nach Hochschularten. Die Zuordnung der
Institutionen zu Hochschularten wurde nicht nach
den 1989 giltigen Bezeichnungen, sondern nach dem
im Zeitverlauf iberwiegenden Charakter vorgenom-
men. Dies gilt insbesondere fiir die traditionelle Un-
terscheidung von Universititen und Technischen
Hochschulen, die teilweise in Universititen umbe-
nannt worden waren. Die fachlich spezialisierten
Hochschulen im Bereich der Rechtwissenschaft, der
Wirtschaft und der Landwirtschaft haben ihren Cha-
rakter als fachlich orientierte Hochschulen beibehal-
ten und sind deshalb als eigene Hochschulart behan-
delt. Insgesamt wird die bemerkenswerte Stabilitit
des institutionellen Gefiges im Hochschulbereich
seit 1954 sichtbar, nachdem sechs Pidagogische Insti-
tute den Hochschulstatus erhalten hatten und drei
Medizinische Akademien als Institutionen der érzt-
lichen Fortbildung hinzugekommen waren. Eine letz-
te wesentliche Verinderung war die Umwandlung
von zehn Ingenieurschulen zu Ingenieurhochschulen
im Jahre 1969.

Tabellen 4.2.1 bis 4.2.7

Die Tabellen stellen die Gesamtzahl der Studierenden
nach einzelnen Hochschulen fiir den gesamten Zeit-
raum zusammen. Die Hochschulen sind nach der
in Tabelle 4.2.1 vorgenommenen Einordnung nach
Hochschularten gegliedert und innerhalb der Hoch-
schulart nach der Reihenfolge des Nachweises in den
Quellen angeordnet, die in der Regel der Systematik
der Schliisselnummern der Institutionen in der Hoch-
schulstatistik entspricht.

Die Abgrenzung der fiir diese Tabelle verwendeten
Studierendenzahlen war im Zeitablauf nicht einheit-
lich. Es konnen sich damit leichte Abweichungen zu
Studentenzahlen in anderen Tabellen ergeben.

Die Angaben fiir 1951 bis 1963 sind den Statisti-
schen Jahrbiichern der DDR entnommen, in denen
bis zu diesem Jahr die deutschen Studierenden 1m Di-
rektstudium an einzelnen Hochschulen aufgefiihrt
sind. Soweit Angaben tiber die Zahl der Studierenden
im Fernstudium nach Institutionen aus Archivmate-
rial ermittelt werden konnten, sind diese zugezihlt.
Soweit Angaben zu Hochschulen mit Fernstudium
fehlen, sind entsprechende Summenangaben kursiv
gesetzt, um dadurch verursachte Briiche in der Zeit-
rethe zu markieren.

Die Angaben von 1964 bis 1989 sind den Gesamt-
zahlen nach Einrichtungen in den jihrlichen Ver-
dffentlichungen des Ministeriums fir Hoch- und
Fachschulwesen entnommen. Dabei handelt es sich
von 1964 bis 1970 um deutsche Studierende in den
Hauptstudienformen und von 1971 bis 1989 die Ge-
samtsumme der Studierenden.

Tabelle 4.2.2

Die Zahl der Studierenden an den sechs traditionellen
Universititen ist ab 1945 nach den oben genannten
Abgrenzungen nachgewiesen. Die drei in Technische
Universititen umbenannten Technischen Hochschu-
len sind in Tabelle 4.2.3 enthalten. Neue Universiti-
ten sind nach 1945 nicht gegriindet worden. Studie-
rende im Fernstudium an den Universititen Berlin
und Leipzig sind fur 1952, 1955, 1956 und 1959 nicht
enthalten.

Tabelle 4.2.3

Die Zahl der Studierenden an technischen Hochschu-
len ist ab 1946 nachgewiesen. Nach dem Kriege wur-
den die beiden Hochschulen in Dresden und Freiberg
wieder erdffnet. Hinzu kam 1950 die Hochschule fiir
Architektur in Weimar und 1951 die Hochschule fiir
Verkehr in Dresden. 1953 wurden fiinf neue Tech-
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nische Hochschulen gegriindet. Die drei in Tech-
nische Universititen umbenannten Technischen
Hochschulen sind enthalten. Studierende im Fern-
studium an den Technischen Hochschulen Dresden,
Freiberg und der Hochschule fiir Verkehr in Dresden
sind fiir 1952, 1955, 1956 und 1959 nicht enthalten.

Tabelle 4.2.4

Die Zahl der Studierenden an medizinischen Aka-
demien ist ab 1954 nachgewiesen. Die Studierenden
an der militirmedizinischen Sektion der Universitit
Greifswald sind 1965 bis 1971 als eigene Medizinische
Hochschule nachgewiesen.

Die Hochschule fir Okonomie in Berlin Karls-
horst, die Handelshochschule Leipzig und die Aka-
demie fiir Staats- und Rechtwissenschaften in Pots-
dam sind seit 1950 nachgewiesen. Die Studierenden
im Fernstudium an der Akademie fiir Staats- und
Rechtswissenschaften sind fur 1950-1952, 1955, 1956
und 1959 nicht enthalten, die an der Hochschule fiir
Okonomie und der Handelshochschule fiir 1952,
1955, 1956 und 1959.

Die vier Landwirtschaftlichen Hochschulen sind
seit 1954 nachgewiesen. Seit 1964 sind nur noch die
Hochschulen in Bernburg und Meiflen aufgefiihrt.
Studierende im Fernstudium an diesen beiden Hoch-
schulen sind 1955 und 1959 nicht enthalten.

Tabelle 4.2.5

Die Zahl der Studierenden an Ingenieurhochschulen
ist von 1968 bis 1989 nachgewiesen, die in Leipzig bis
1976 und die in Dresden bis 1986. die Zahl der Stu-
dierenden stieg bis 1971 stark an und blieb nach ei-
nem Riickgang in den Jahren 1972 bis 1975 weit-
gehend stabil.

Tabelle 4.2.6

Hochschulen fiir Kunst, Musik und Theater sind seit
1950 nachgewiesen. Hinzu kamen 1954 die Hoch-
schule fiir Film und Fernsehen in Potsdam Babels-
berg und 1955 das Institut fir Literatur in Leipzig.

Die Studierenden der Hochschule fiir Kérperkul-
tur sind von 1950 bis 1989 nachgewiesen. Die Studie-
renden im Fernstudium sind 1955, 1956 und 1959
nicht enthalten.

Tabelle 4.2.7

Die Studierenden der Pidagogischen Hochschule
Potsdam sind von 1950 bis 1989 nachgewiesen. Die
Studierenden im Fernstudium sind 1953, 1955 und

1959 bis 1963 nicht enthalten. 1954 wurden sechs Pi-
dagogische Institute eingerichtet. Nachdem das Leh-
rerstudium an den Pidagogischen Instituten erwei-
tert und an das Studium der Pidagogischen Hoch-
schule Potsdam angeglichen worden war, wurden die
Pidagogischen Institute zu Pidagogischen Hoch-
schulen aufgewertet. Die Zahl der Studierenden an
Pidagogischen Hochschulen war von 1964 rickliu-
fig. 1970 bis 1989 blieb die Zahl der Einrichtungen
konstant. 1989 wurde die Pidagogische Hochschule
Kéthen mit der Pidagogischen Hochschule Halle zu-
sammengelegt und eine Pidagogische Hochschule in
Neubrandenburg eingerichtet.

Tabelle 4.2.8

Die Tabelle gliedert die Studierenden nach Studien-
formen. Das Fernstudium ist seit 1950 nachgewiesen,
das Abendstudium ab 1959. Das Studium an Indus-
trieinstituten ist seit 1954 in den Zahlen fiir Studie-
rende nach Hauptstudienformen enthalten, das Zu-
satzstudium seit 1954, Das Studium im Ausland ist
ab 1964 einbezogen.

Tabelle 4.2.9

Die Tabelle gliedert die Neuzulassungen 1951 bis
1989 nach Studienformen. Das Fernstudium ist seit
1951 nachgewiesen, das Abendstudium ab 1959. Die
Neuzulassungen an Industrieinstituten sind seit 1954
in den Zahlen enthalten, die fir das Zusatzstudium
seit 1960. Das Studium im Ausland ist ab 1964 ein-
bezogen.

Tabelle 4.2.10

Die Tabelle gliedert die Absolventen 1951 bis 1989
nach Studienformen. Das Fernstudium ist seit 1954
nachgewiesen, das Abendstudium ab 1961. Die Ab-
solventen an Industrieinstituten sind seit 1954 in den
Gesamtzahlen enthalten, die fir das Zusatzstudium
seit 1960. Das Studium im Ausland ist ab 1964 ein-
bezogen.

Tabelle 4.2.11

Der prozentuale Frauenanteil ist aufgrund der Anga-
ben tiber weibliche Studierende, Neuzugelassene und
Absolventen in Tabellen 4.2.8 bis 4.2.10 zusammen-
gestellt.

_
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Tabelle 4.2.12

Die Tabelle gliedert die Studierenden nach Wissen-
schaftszweigen. Ab 1960 sind die fritheren Angaben
nach Hauptfachrichtungen auf die seit 1969 giiltige
Nomenklatur der Grundstudienrichtungen umge-
rechnet. Die Pidagogischen Fachrichtungen aller
Wissenschaftszweige sind gesondert nachgewiesen.
Ab 1971 sind die Angaben nach Geschlecht differen-

ziert.

Tabelle 4.2.13

Die Tabelle gliedert die Neuzulassungen nach Wis-
senschaftszweigen. Ab 1960 sind die friiheren Anga-
ben nach Hauptfachrichtungen auf die seit 1969 giil-
tige Nomenklatur der Grundstudienrichtungen um-
gerechnet. Die Pidagogischen Fachrichtungen aller
Wissenschafuszweige sind gesondert nachgewiesen.
Ab 1971 sind die Angaben nach Geschlecht differen-

zlert.

Tabelle 4.2.14

Die Tabelle gliedert die Absolventen nach Wissen-
schaftszweigen. Ab 1960 sind die friiheren Angaben
nach Hauptfachrichtungen auf die seit 1969 giiltige
Nomenklatur der Grundstudienrichtungen umge-
rechnet. Die Pidagogischen Fachrichtungen aller
Wissenschaftszweige sind gesondert nachgewiesen.
Ab 1971 sind die Angaben nach Geschlecht differen-

ziert.

Tabelle 4.2.15

Der prozentuale Frauenanteil nach Wissenschafts-
zweigen ist aufgrund der Angaben iiber weibliche
Studierende, Neuzugelassene und Absolventen in Ta-
bellen 4.2.12 bis 4.2.14 zusammengestellt.

Tabelle 4.2.16

Die familidre soziale Herkunft wurde fiir die Studie-
renden im Direktstudium und im Forschungsstudi-
um nachgewiesen. Studierende im Fern- und Abend-
studium wurden nach ihrer sozialen Stellung vor Stu-
dienbeginn gegliedert. Die Zahlenangaben sind aus
den jihrlichen Auswertungen der Hochschulstatistik
entnommen.

Tabelle 4.2.17

Angaben iiber auslindische Studierende und iiber
deutsche Studierende im Ausland sind ab 1964 ver-
tiigbar. Die Tabelle schlisselt die auslindischen Stu-
dierenden nach Studienformen auf. Diese Studieren-
den sind in den iibrigen Tabellen zum Hochschul-
besuch nicht enthalten.

Tabelle 4.2.18

Die Tabelle enthilt Angaben tiber Studium und Teil-
nahme an Lehrgingen in der Weiterbildung. Die Ka-
tegorien dieser Nachweise haben sich im Zeitablauf
stark verindert.

Tabelle 4.2.19

Die Tabelle enthilt Informationen iiber den vorzeiti-
gen Abgang aus dem Hochschulstudium. Die Quo-
ten des vorzeitigen Abgangs sind den Statistischen
Jahrbiichern des Hochschulwesens entnommen. 1960
bis 1963 bezichen sich die Angaben nur auf Fach-
schulen im Bereich des Staatssekretariats fiir Hoch-
und Fachschulwesen.

Tabelle 4.2.20

Die Tabelle enthilt Angaben iiber Studierende mit
dem Ziel einer Promotion A, die in den iibrigen Ta-
bellen zum Hochschulbesuch nicht enthalten sind.

Tabelle 4.2.21

Die Tabelle enthilt Angaben iiber Studierende, Neu-
zulassungen und Absolventen mit dem Ziel einer
Promotion B, die in den iibrigen Tabellen zum Hoch-
schulbesuch nicht enthalten sind. Promotion B ent-
spricht der Habilitation.

Tabelle 4.2.22

Die Tabelle enthilt eine Aufgliederung der absolvier-
ten Promotion A und B nach Wissenschaftszweigen.
Bis 1970 war die Promotion A der Studienabschluss
in Medizin. Nach Einfiihrung des Diplomabschlusses
in diesem Wissenschaftszweig war die Zahl der Pro-
motionen geringer als vorher.
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Tabelle 4.2.23

Die Arbeiter- und Bauernfakultiten an den Hoch-
schulen waren aus den Vorstudienanstalten hervor-
gegangen. Sie vermittelten Personen ohne Abitur der
Oberschule die Voraussetzungen fiir die Zulassung
zum Studium.

Tabelle 4.2.24

Die Angaben fiir 1951 bis 1961 sind den Statistischen
Jahrbiichern der DDR entnommen. Dabei sind Lehr-
krifte und Assistenten ohne weitere Untergliederung
aufgefiihrt. Da auch eine Angabe tiber den Beschifti-
gungsumfang fehlt, ist davon auszugehen, dass die
Gesamtzahl der Personen ausgezihlt ist.

Ab 1962 sind Angaben verwendet, bei denen die
nicht Vollzeitbeschiftigten in Vollzeitdquivalente um-
gerechnet und einbezogen sind (Vollzeitbeschiftig-
teneinheiten).

Fiir 1962 und 1963 beziehen sich die Angaben auf
Personal an Hochschulen im Bereich des Staatssekre-
tariats fir Hoch- und Fachschulen. Ab 1964 sind alle
Hochschulen einbezogen, und die Gruppe der Assis-
tenten ist unterteilt.

Ab 1964 sind Professoren und Dozenten in medi-
zinischen Einrichtungen zugezihlt, wihrend das tib-
rige Personal an medizinischen Finrichtungen niche
berticksichtigt ist.

1962 bis 1968 wird die Personalkategorie ,ABF-
Dozenten, Lektoren® aufgefithrt. Sie ist in der Tabelle
bei der 1969 gebildeten Kategorie ,Lektoren und
Lehrer” eingesetzt, da sie ab 1969 iiberwiegend dieser
Personalkategorie zugeordnet sind. Die Dozenten
der Arbeiter- und Bauernfakultiten sind 1969 fast
durchweg der Kategorie Lehrer im Hochschuldienst
zugeordnet worden.

Die verinderte Klassifizierung der Personalstruk-
tur unterscheidet bei den Assistenten nach Personen
mit befristeten Vertrigen und Personen mit unbefris-
teten Vertrigen. Gleichzeitig wurde die Gruppe der
Lektoren und Lehrer im Hochschuldienst neu abge-
grenzt. Fiir 1969 sind die getrennt nachgewiesenen
Lehrpersonen an Ingenieurhochschulen einbezogen.

Der Begriff Lehrkraft wird im Statistischen Jahr-
buch 1990 der DDR fiir Professoren, Dozenten, Wis-
senschaftliche Assistenten und Lehrern im Hoch-
schuldienst verwendet.

Die Angaben iiber weibliche Lehrpersonen sind in
Personen verfiigbar. Die Personenzihlung unter-
scheidet sich aber von der Zahl nach Beschiftigten-
einheiten nicht wesentlich, da der Anteil der nicht
vollbeschiftigten Personen gering ist.

Als grober Indikator fiir Betreuungsrelationen sind
die Studentenzahlen aus Tabelle 4.2.8 auf die Zahl der
Professoren und Dozenten bezogen.




5. Daten fiir Linder bzw. Regionen

Anmerkungen
Tabelle 5.1

In der Tabelle sind die Schulen der Tabelle 1.1.1 nach
Bezirken ausgezihlt und nach Regionen zusammen-
gefasst.

Die Gesamtzahlen der Sonderschulen fiir die DDR
sind nicht als Summe berechnet, sondern aus dem
Statistischen Jahrbuch der DDR eingesetzt.

Bei der Angabe fiir Grund- und Mittelschulen 1955
sind die Zahlen iiber Mittelschulen noch nicht als
selbststindige Schulen beriicksichtigt, da sie nur aus
einer aufgesetzten Klassenstufe 9 bestehen.

Tabelle 5.2

In der Tabelle sind die Schulen der Tabelle 1.1.2 nach
Bezirken ausgezihlt und nach Regionen zusammen-
gefasst.

Tabelle 5.3

In der Tabelle sind die Schulen der Tabelle 1.1.4 nach
Bezirken ausgezihlt und nach Regionen zusammen-
gefasst.

Tabelle 5.4

In der Tabelle sind die Schulen der Tabelle 2.1 nach

Bezirken ausgezihlt und nach Regionen zusammen-
gefasst.

Tabelle 5.5

In der Tabelle sind die Schulen der Tabelle 2.2 nach
Bezirken ausgezihlt und nach Regionen zusammen-
gefasst.

Tabelle 5.6

In der Tabelle sind die Schulen der Tabelle 3.1.1 nach
Bezirken ausgezihlt und nach Regionen zusammen-
gefasst.

Tabelle 5.7

In der Tabelle sind die Fachschulen nach Bezirken
ausgezihlt und nach Regionen zusammengefasst. Die
Zahl der Studierenden insgesamt ist aus der regiona-
len Ubersichtstabelle in den Auswertungen fiir Fach-
schulen entnommen.

Tabelle 5.8

In der Tabelle sind die Hochschulen nach Bezirken
ausgezihlt und nach Regionen zusammengefasst. Die
Zahl der Studierenden insgesamt ist aus der regionalen
Ubersichtstabelle in den Auswertungen fiir Hoch-
schulen entnommen.



	Band IX: Schulen und Hochschulen in der Deutschen Demokratischen Republik
	Inhalt

	Zeichenerklärung, Jahreszahlen in den Tabellen

	Quellen- und Literaturverzeichnis zum gesamten Datenhandbuch

	Quellenverzeichnis und Anmerkungen zu den einzelnen Tabellen
	1.1 Allgemeinbildende Schulen - Übersichtstabellen 
	1.2 Grund- und Mittelschulen bzw. POS

	1.3 Oberschulen bzw. EOS

	1.4 Sonderschulen

	1.5 Spezialschulen

	1.6 Kinder- und Jugendsportschulen

	3.1 Schulische und Betriebliche Berufsausbildung

	3.2 Weiterbildung

	4.1 Fachschulen

	4.2 Hochschulen

	5. Daten für Länder bzw. Regionen




